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Hell dir, Prometheus! Zn eisiger Nacht > hast du das Feuer den Menschen gebracht.
Doch wehe, da liegst du, vom Götterneide > in Ketten geschmiedet, dem Geier zur Weide!
Der nistet, wo Purpur und Kutte thront j und wahngeblendet der Sklave stont.

5

Triumph: Aus Scheiterhaufen und Schranke I schwebt auf zur Sonne der steie Gedanke.
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Nr. 13 Lfd. Nr. 533 München und Zürich, den 1. Juli 1914 22. Jahrgang

Znhalt: Das Wesen der Religion. Von Walter Elsner. —
Finale. — Der 26. Freidenker-Kongreß. 4. bis 6. Juni in
Breslau. Von G. Tschirn (nacy dem Protokoll). — Grübeleien.

Eine Alltagsbetrachtung von Eugen Warneck (Danzig).
— Eine Niederlage der allein seeligmachenden Kirche. —
Kopie nach buddhistischem Original. Von Maria Anderson
(Mainz). — Wenn Studenten beten Von csnä. pbil. Gi.
— Freidenkertum. — Bibelstudien im Gefängnis. Von Otto
Lehmann-Rußbüldt (Äerlin). — „Jn ernster Stunde I"

Die Freidenker-Bewegung: Internationaler Freidenkerbund.

— Aus der Schweiz. - Deutscher Freidenkerbund. —
Zum Kirchenaustritt. — Vereinskalender. — Inserate.

vss Welt» aer steligio«.
Von Walter Elsner.

„Wollen wir das Ganze der Religion zum Ausdruck
bringe», so ist ihr eigentliches Weseu oie Verherrlichung
Gottes durch seelische Gesinnung und äußeren Gottesdienst;

innerlich damit verbunden ist die denkende.

Erfassung Gottes — als Voraussetzung, die sittliche Gesinnung

und Tätigkeit — als Auswirkung und Bewährung."
So definiert Dr. I. Mausbach (Prof. d. Theol. zu

Münster)*) das Wesen der Religion und ihr Verhältnis

zu der erkenntnisbildenden Tätigkeit der Vernunft
sowie zur Sittlichkeit. Diese Festlegung erscheint anf deil
ersten Blick unangreifbar, und eben dieser Schein ist es,
der Viele verleitet auf ihre Uuangreifbarkeit. zu
vertrauen. Im Folgendeil soll verflicht werden, den Schein
der Richtigkeit dieser Definition und Festlegung zu
zerstören; es soll versucht werden, wenigstens einige Bedenken

gegen die Formulierung dcs obigen Satzes zu erheben.

' *) Esscr-Mausbach: „Religion, Christentum und
Kirche" (cinc Apologetik) München 1912, 1. Bd.. S. 5.

Ich werde mich z u n ä ch st weniger um deil pragmatischen

Inhalt des Mausbach'scheli,. Satzes kümmern,
vielmehr werde ich den Versuch machen, nachzuweisen, daß
allein die l o g i s ch e F o r m u l i e r u u g dieses Satzes
zu logischen Konsequenzen führt, die
unhaltbar sind.

Die Mausbachsche Definition besagt:
1. Die Bedingung der Religion ist die denkende

Erfassung Gottes, d. h. nur dann, weuii, es der
menschlichen Vernunft möglich ist, das Dasein
Gottes exakt und unumstößlich nachzuweisen, ist
Religion möglich.

2. Die Sittlichkeit ist die Wirkung der Religion, mit-
hiu muß die Religion — die Verherrlichung Gottes

— die Ursache der Sittlichkeit sein.
Nuu folgt doch offenbar und logisch aus 1. u. 2.:
3. O h n e die G o t t e s e r k e n n t n i s durch

die menschl. Ver uuu st ist keiue
Sittlich k e i t in ö g l i ch.

4. Es kaun keiu Gebot der Sittlichkeit
geben, welches fordert, daß

wir „Gott verherrlichen" sollen.
Ich setze hierin ganz unverbindlich vorläufig und

ilur der Anregung und des Vergleichs halber ein Stück
aus der Veruunftkritik Kants. Diese Lehre führt
zu der eigenartigen Konsequenz, daß eine Gottes
erteil n i u i s durch menschliche Vernunft uicht möglich
sei, daß aber die Sittlichkeit, (ein Produkt der reinen
Vernunft) es erlaube, an Gott zu glauben. — Offenbar

ist die Richtigkeit dieser These doch uicht
unwahrscheinlicher als die der obigen Kousequeuzen der Maus-
bach'schen Lehre.

Wie liegt uuu die Sache iu Wirklichkeit? Es ist
doch immerhin gefährlich, mit Mausbach die Eristenz der
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